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Hauptbahnhof - 1912 erbaut und
1979 zum Schutzobjekt überkommunaler

Bedeutung erklärt - sind
neue Schalterräume der
Kantonsverwaltung entstanden. Dieses

Beispiel einer gelungenen Umnutzung

stellen wir auf Seite 14 vor.
Das Titelbild zeigt den Eingang zu
den Schaltern von innen her
(Foto: N.Brändli, Zürich).
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Schutz vor dem nächsten grossen
Unglücksfall?
Die Tage nach dem 26. April 1986 sind uns nicht wegen der ersten lauen

Frühlingsabende und spriessender Knospen im Gedächtnis geblieben:
Beinahe surreal muteten damals die stündlichen Radiodurchsagen über die von
Osten gegen unser Land vordringende Verstrahlung an. Zehn Jahre nach

Tschernobyl ahnen wir, welche Folgen ein Unglücksfall zeitigt, für dessen

Quantifizierung die Worte fehlen und der deshalb als grösster anzunehmender

bezeichnet wird: ein Gebiet, fast viermal so gross wie die Schweiz,
verseucht, rund neun Millionen Betroffene, darunter tragischerweise auch

Hunderttausende von Helfern, die innert Minuten irreparable Schäden

davontrugen.
Bei allem Leid konnten die Fachleute doch grosse Mengen Erfahrungen

aus dem Tschernobyl-Unfall sammeln. Tatsächlich haben wir seither noch
besser gelernt, uns vor einigermassen bekannten Katastrophenereignissen
zu schützen oder zumindest die angerichteten Schäden zu beheben. So

konnten etwa die Folgen von Naturkatastrophen wie den Beben in Los
Angeles und Kobe effizient und, wie der Japan-Bericht in diesem Heft zeigt,
erstaunlich rasch gemindert werden. (Wobei die Tatsache, dass beide Ereignisse

in wirtschaftlich starken Ländern passierten, natürlich mit berücksichtigt

werden muss.)
Nun waren allerdings viele (nota bene vom Menschen verursachte)

Grossunglücksfälle der letzten Jahre in ihrer Art oder ihrem Ausmass noch
nie dagewesen - entsprechend hilflos waren unsere Reaktionen. Man denke
etwa an die Chemieunfälle, an die sich stets überbietenden Tankerunglücke
oder unberechenbare Terrorakte wie der Giftgasanschlag in der Tokioter
U-Bahn. Noch ratloser sind wir, wenn es um den Schutz vor gänzlich
neuen Risiken geht, deren Schadenspotential wir erst erahnen können.
Zwar ist man sich oft - etwa beim weltweiten Schadstoffausstoss - über die
vorhandene Gefährdung einig, keineswegs aber über das Ausmass der Folgen

- geschweige denn über die zu treffenden Massnahmen. Ein weiteres

Beispiel: Wissenschaft und Hochtechnologie stossen in heikelste Bereiche

vor - etwa die Veränderung von Erbgut -, wo vieles machbar wird, was
dem einen Sinnbild für Fortschritt ist, dem andern jedoch zu Horrorszena-
rien Anlass gibt. Und nichts zeigt derzeit eindrücklicher, wie schwierig es

ist, plötzlich auftauchende neue Risiken zu beurteilen, als die divergierenden,

verwirrlichen Aussagen zum Übergreifen des BSE-Erregers vom Rind
auf den Menschen.

Von Ethik und Moral des einzelnen war in dieser Zeitschrift und
anderswo schon genug zu lesen. Alles Verantwortungsgefühl nützt jedoch
wenig, wenn gefährliche Stoffe und brisantes Know-how leicht verfügbar
sind, wenn Gesetze fehlen, lückenhaft sind oder nicht durchgesetzt werden.
So wenig man sich wohl über einen möglichen Schutz vor in Art und
Dimension noch nie dagewesenen Katastrophen Illusionen machen darf,

einzig internationales Zusammengehen und Zusammenschliessen können
etwas bewirken. (Eine Forderung, die allerdings bitter anmutet angesichts
der Tatsache, dass 15 veraltete RBMK-Reaktoren des Tschernobyl-Typs
immer noch in Betrieb sind.) Denn zumindest eines hat der Unglücksfall in
der Ukraine mit möglichen künftigen Katastrophen gemeinsam: Sie kennen
keine Grenzen.
Richard Liechti
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